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Kommuni-
katîons-
Kürzel

An der Universität München gibt es eine Abtei-
lung mit dem Namen «Deutsch als Fremdspra-
che». Der Inhaber dieses Lehrstuhls ist Professor
Harald Weinrich. Von ihm erschien im Deut-
sehen Taschenbuch-Verlag dtv ein Buch über
deutsche Sprachkultur, in dem der Gelehrte fest-
stellt, es bestehe eine allgemeine Tendenz hin zu
kurzen, unkomplizierten Sätzen und Ausdrük-
ken, was eine Sprachverarmung und Gedan-
kenträgheit fördere. Und dies, so setze ich hinzu,
führt direkt hin zu den Kommunikations-Kür-
zeln, die in so vielen Gesprächen und Auseinan-
dersetzungen eine echte Anteilnahme, ein wirk-
liches Eingehen auf das, was der andere sagt,
verhindern und verunmöglichen.
Jeder und jede hat Kommunikationskürzel. Ich
habe die meinigen in eine Formel zusammenge-
fasst. Diese lautet: «NAJAJA WAS SOSO». Das
ist nicht fernöstlich oder indianisch, sondern
das, was ich am Telefon oder in Plaudereien, mit
oder ohne Tratsch, von mir gebe. Dabei hängt
natürlich alles davon ab, mit welchem Ton, mit
welcher Stimmlage und mit wieviel Betonung
das Kürzel daherkommt. Beispiele?

Jemand sagt, dass Anklagen gegen die Ver-
schmutzer des gesamten Rheinlaufes im allge-
meinen zurückgewiesen werden. Hier passt das
Kürzel «NA JA», mit resigniertem, nach unten
abfallendem Ton, in der Bedeutung: Das war ja
nicht anders zu erwarten. Die Kleinen hängt
man, aber die grossen usw. Nicht wahr?

Verhalten wehmütig, geradezu nostalgisch tönt
mein «JA, JA», wenn man auf Dinge kommt, die
früher besser zu sein schienen, friedlicher, fröh-
licher: Kennsatz: Es ist eben «nüme wie amigs»,
wobei durchaus dahingestellt sei, ob es «amigs»
wirklich besser war. Oder ob man, wie ich bei mir
entdecke, die neuen Verhältnisse im Grunde
manchmal aufregender und interessanter findet
und dies mit dem «Amigs»-Seufzer «JA, JA»
einfach verbirgt.
Wenn man mir aber sagt, dass ich statt einheimi-
schem Hirsch- und Reh-Wildbret Südafrika-

nischen Springbock, Antilopen- und Gazellen-
fleisch mit Chnöpfli und Pilzen und Trauben an
Rahmsauce erhalte, dann bleibt mir nur das be-
rühmt-erstaunte «JA WAS?» oder «JA WAS
AU?» übrig mit gleichbleibendem Ton, eher eine
Idee nach unten zu haltend und mit hintergrün-
digem Fragezeichen, etwa dem entsprechend,
was in «Verzell du das em Fährimaa» steckt.
Unglauben, Skepsis, mir macht man sowas nicht
weis.

Beim Beispiel mit dem Antilopenfleisch Hesse

sich freilich auch das Kürzel «SO, SO» anbrin-
gen. «SO, SO» ist viel zuversichtlicher als «NA,
JA» oder «JA JA». «SO, SO» zeigt das, was man
im heutigen Deutsch mit Akzeptanz bezeichnet.
Es ist nicht resigniert, nicht wehleidig im Ehe-
maligen, natürlich Besseren, verharrend, son-
dem zeigt Gleichmut, sollte aber so vorgetragen
werden, dass es nicht etwa gar Gleichgültigkeit
verrät. Stellt jemand beispielsweise die Behaup-
tung auf, der Elektriker werde noch heute mor-
gen kommen, wenn es bereits ein Viertel vor
zwölf ist, dann ist unbedingt «SO, SO» mit mun-
terem Unterton am Platz, keinesfalls ein skepti-
sches «NA, JA». Auch das oben erwähnte No-
stalgie-«JA, JA» eignet sich hier gar nicht.

Vielleicht sollte ich noch auf «SO» allein hinwei-
sen. Ich ertappe mich immer wieder bei aller-
hand Gelegenheiten, wie ich befriedigt «SO» vor
mich hinsage: wenn der Kaffee gelaufen ist oder
ich das Tablett mit dem Essen fein säuberlich auf
den Tisch gebracht habe.

Wenn ich mich wieder bei einem meiner Kom-
munikationskürzel ertappe, erinnere ich mich an
die Samstag-Nachmittagssendungen im deut-
sehen Rundfunk, wo sich zwei Strassenputzer,
der Herr Häberle und der Herr Pfleiderer, mit-
einander über Gott und die Welt unterhielten.
Jedes dieser komisch tiefsinnigen Gespräche en-
dete damit, dass beide langgezogen und intensiv
«JA, JA» und «SO, SO» mit grüblerischem und
resigniertem abschliessendem Ton riefen, was
beim Publikum, wohl gerade wegen der Wieder-
holung, immer wieder ankam.

Inzwischen haben Sie gewiss Ihre eigenen Kom-
munikations-Kürzel entdeckt. Dann kann ich
mit meinem letzten, in verschiedensten Lebens-
lagen brauchbaren Allerwelts-Kommunika-
tions-Kürzel aufwarten und sage zum Schluss:
«AHAAAAA ...»
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